
[Bcrl. Entüiiiol. Zeitschrift, Band XLIX, Jahrgang 1904.] 303

Ueber die systematische Stellung

der Lepidopteren-Gattungen Hyantis Hew.

und Morphopsis Oberth. und den spezifischen

Wert der benannten Hyantis-Formen.

Von H. Stichel, Hagen i. Westf.

Mit Tafel IV.

Die beiden Gattungen Hyantis^) und Morphopsis-) sind ursprüng-

lich wenig zureichend gekennzeichnet und mag es wohl hauptsächlich

der allgemeine Eindruck gewesen sein, der die Autoren bestimmte?

dieselben zur Familie (oder Unterfaniilie) Morphidae (bzw. Morphinae)

zu stellen. Der Natur der Sache nach mussten die beiden Gattungen

in diejenige Gruppe der Mor])hidae eingereiht werden, welche Schatz')

als „Morphiden der alten Welt" bezeichnete. Dies geschah

wenigstens bezüglich der ersterwähnten Gattung Hyantis, die andere,

Morphopsis, fehlt in der Uebersicht. Eine Revision der Wahl

dieser Stellung erfolgte bisher nicht, wie überhaupt die Betrachtung

der generibchen Kennzeichen seitdem keiner Nachprüfung unterzogen

worden ist') und auch in der umfangreichen Arbeit über die verwandt-

schaftlichen Beziehungen der Tagfalter auf Grund des Studiums der

Palpen von E. Reuter^) fehlen die beiden Genera; dies ist wohl

dem Mangel an Untersuchungsmaterial der als selten geltenden Ob-

jekte zuzuschreiben sein.

Von der grundsätzlichen Trennung der Morphiden der alten

Welt (nach Schatz) von den Morphidae s. str. =^ Morphiden
der neuen Welt) dürften die Systematiker neuerer Zeit, sofern sie

sich überhaupt mit dieser Frage beschäftigt haben, hinlänglich über-

zeugt sein, und verweise ich deswegen auf meine Ausführungen in;

Deutsche Ent. Z. Lep. (Iris), v. 15 p. 50. Sogar die Abtrennung der

indo-australischen sogenannten Morphiden als Gesamtheit unter der

Bezeichnung Amathusiidae (oder Amathusiinae als Subfam.) konnte

') Hewitson, Exot. Butt., v. 3 Drusilla et Hyantis t. 1 (1862)
-) Oberthür in: Ann. Mus. Genova, v, 15 p. 513 (1880)
') Staudinger u. Schatz, Exot. Schmett., v. 2 p. 188.

^) Acta Soc. Scieiit. Fenn., v. 22 n. 1. (1896).
•^) Vergl. Nachschrift p. 313.
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304 B. Stichel.

dem Bedürfnis nach einer natürlichen Begrenzung der familiären Ein-

heiten nicht genügen und erforderte im weiteren eine Elimination

der Gattungen Discophora und Enispe als Diseophoridae (bzw.

Discophorinae). Jetzt, beim Fortschritt der Studiums der verwandten

Gattungen drängt sich wiederum die Frage der Notwendigkeit einer

ferneren Ausscheidung eingangs erwähnter Gattungen auf. Die Ent-

scheidung wird hier aber schwerer, weil man über die biologischen

Verhältnisse der Tiere noch ganz in Unkenntnis ist.

Aus einer Fussnote auf p. 188 in Staudinger u. Schatz, v. 2 folgenden

Sinnes: „Wegen der im Hinterflügel vollkommen entwickcl -

ten UDC wurde die Gattung Hyantis von Dr. Schatz
nich t zu den Morphiden gerechnet, sondern zu den Saty-

riden gestellt" ist zu entnehmen, dass die Gattung in dem Scliatz'-

schen System nachträglich von J. Röber, der das Werk nach dem
Tode von Schatz zu Ende geführt hat, umgestellt worden ist. Diese

veränderte Einreihung ist damit begründet, dass die Charaktere

„im übrigen" recht gut mit den Morphiden (d. i. Amathisiidcn)

übereinstimmen und selbst die eigentümliche Bildung der Hinterflügel-

zelle nicht als trennendes Merkmal angesehen werden könne, weil

diese nur durch die sekundäre Geschlechtsauszeichnung bedingt und

beim Q eine erheblich andere sei'). Diese Erklärung kann wohl

wenig befriedigen und bedarf einer sachlichen Nacliprüfnng, zumal

genannter Autor (1. c. p. 189) selbst erklärt, dass die gewählte Stel-

lung der Gattung keine unanfechtbare sei.

Was zunächst die Aderbildiing des Hintcrflügels einer Hyantis

anlangt, so ist der Abschluss der Zelle durch eine röhrige Discocellu-

laris schon ein bedenkliches Zeichen. Keine andere Amatliusiiden-

Gattung (wir verlassen jetzt die Bezeichnung Morphiden gänzlich)

hat dieses Merkmal aufzuweisen. Wohl treten bei einzelnen Gattungen

auf dem Bug des vorderen Medianastes nach vorn gerichtete Ader-

ansätze auf {Zexiccidia) oder es sind auffällige, die Lage dieser An-

sätze oder rttckgebildeter Röhrenadern andeutende querstehende

Faltenadern bemerkbar iAmathusia, Thauria, ^anthotaenia), aber

nie ist ein ausgesprochener Zellschluss vorhanden, wie er dagegen den

Sati/ridae im allgemeinen eigen ist. Zellbildungen mit einer recht-

winklig geknickten mittleren Discocellularis und einem in die Zelle

rücklaufenden Aderfortsatz, wodurch Hyantis ferner ausgezeichnet

ist, finden wir in ganz ähnlicher Weise bei den AS'rt^2/r/(/<'n-Gattungen

Corades, Lasiophila u. Daedalma. Hier ist die Zelle nur länger

') Dies trift't übrigens niclit ganz zu, ein Unterschied i.-<t zwar vor-

handen, der aber nicht als besonders erheblich bezeichnet werden kann.
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und die Subcostalis Hacher gekrümmt, mit der Aderbildung einer

weiblichen Hyantis aber sehr gut zu vergleichen. Auch das Geädcr

des Vorderflügels harmoniert besser mit den Satyriden, wenngleich

eine oberflächliche Aehnlikeit mit der Gattung Tenaris{\\ Taenaris)')

nicht abgestritten werden soll. Die Stellung der beiden ersten Sub-

costaläste ist etwas schwankend, aber unbedeutend. Beide entspringen

stets vor der vorderen Zellecke, meist in geringem Abstände unter

sich, seltenerdichtbeieinander. Beikeiner Amathusiiden-Gattungist der

analoge Fall vorhanden, stets liegt nur ein Subcostalast vor dem Zcll-

ende, der zweite entspringt erst weit von diesem, meist sogar im

distalen Drittel oder Viertel des Hauptstranges der Subcostalis. Die

Lage des hinteren Radialastes, die verkümmerte D C, gekrümmte

M D C und die etwas vorgeschobene hintere Zellecke hat leise Achn-

lichkeit mit laenaris Hbn., erinnert aber ebensogut und beharrlicher

noch an genannte Satyriden-Gattungen.

Das Uebergewicht des Vergleichs neigt somit bei weitem auf

Seite der Satyriden. Die Fühlerbildung nimmt in Stcärke und Ver-

dickung ein angemessenes Mittel zwischen Aniathusiiden und Saty-

riden ein, vermisst wird die den letzteren meist eigene blasige Ver-

dickung der Subcostalis des Vorderflügels.

Nicht unerwähnt soll schliesslich der von E. Reuter (1. c.) zur

genetischen Untersuchung der Tagfalterfamilien benutzte Basal-

fleck an der Innenseite des proximalen Palpengliedes bleiben, wenn-

gleich mir persönlich dieses Merkmal viel zu diffizil erscheint, um

einen objektiven Schluss zu gestatten. Die mikroskopische Betrach-

tung des Fleckes zeigt eine gewisse Aehnlichkeit mit demjenigen der

Gattung Taenaris. Er ist hellbraun chitinisiert, sehr klein, be-

schränkt sich auf etwa ^ ^
—

'/: des Basalgliedes und liegt nächst der

Wurzel hart an der Dorsalkaiite. Einen ähnlichen Zusammenhang kann

man aus der Morjjhologie dos Copulationsapparates erkennen, aber

in beiden Fällen sind auch ganz übereinstimmende Charaktere bei

verschiedenen Satyriden-Gattungen vorhanden, so dass auch hier ein

Gegengewicht zu Gunsten der Amatlnisiidae nicht zu erbringen ist.

Die Lostrennung der Gattung Hyantis von den Amaihusihiae

erscheint hiernach als folgerechte Notwendigkeit und würde es mir

bei der Menge der übereinstimmenden Charaktere unbedenklich er-

scheinen, sie als sogenanntes aberrantes Genus den Satyridae

einzuverleiben, wenn sich an Hyantis nicht das zweite, bereits

erwähnte Genus Morphopsis eng anschlösse und so der Grund zu

einer neuen, nebengeordneten Gemeinschaft gelegt wäre, die einen

vermittelnden Uebergang von den Aniathusiiden zu den Satyriden

bildet, ähnlich wie die Gattungen C'olaenis., Dionc und Cethosia das

') Vergl. Scudder in: Proc. Amer. Acad. Sc, v. 10. p. 274(1875).
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Bindeglied zwischen den Heliconiiden und Nymphaliden darstellen.

Morphopsis stimmt im Geäder in den Grundzügen, trotz der grossen

habituellen Verschiedenheit der Arten beider Gattungen, mit Hyantis

vülikommen überein. Auch hier zeigt der Hinterflügel die stark

nach vorn aufgebauschte, kurze, distal spitz zulaufende Zelle. Costaiis

und Subcostalis sind, nach einem stumpfwinkligen Knick ersterer, in

einem Punkte sehr nahe gerückt, an dieser Stelle sind beide Adern

etwas verdickt, bei einem mir zu Gebote stehenden Präparat ( 9 )•

welches mir Herr J. Röber. Dresden freundlichst zusandte, sogar

durch eine kurze Querader verbunden, so dass eine schmale Praecos-

talzelle entsteht. Ich halte diesen Umstand nicht für besonders

wichtig, weil er nicht konstant ist und auch bei Hyantis in ein-

zelnen Fällen eine Neigung zu solcher Bildung, nur nicht in demselben

Masse, zu bemerken ist. Alle übrigen Charaktere des Geäders

stimmen fast haarscharf mit Hyantis überein, es erschiene daher

sogar bedenklich Morphopsis als eigene Gattung zu behandeln,

wenn nicht ein Umstand hinzutreten würde, auf den mich Herr .1.

Köbcr freundlichst aufmerksam gemacht hat. Morphopsis besitzt

nämlich hart am Hinterrand dos HinterHügels eine zweite, röhrige,

massig lange Hinterrandader die mit der Bezeichnung Endader
belegt werden mag. Gleiche Fälle sind bei einigen Satyridcii-Gattungen

(Pierella, Lasiophila) zu bemerken, und werden hierdurch

einerseits die nahen verwandtschaftlichen Beziehungen zu jenen

wiedernm bestätigt, andererseits wird aber auch eine spezitische, durch

den habituellen Eindruck verschärfte Trennung der Gattungen

Hyantis und Morphopsis ermöglicht. Dieselben bilden in sich, wie

erwähnt, eine besondere gemeinschaftliche Einheit und mögen des-

wegen als eine den nächsten Verwandten, Atnathasiidae und Saty-

ridae, nebengeordnete

Familie Hyaiitidae

eingeführt werden. Es bleibt natürlich dem einzelnen unbenommen,

diese und alle ihr nebengeordneten Einheiten als Subfamilien der

iSymphalidae (Collectiv-PJinheit) aufzufassen und zu behandeln, wie

dies meinerseits bei den bevorstehenden und schon i)ubliziertcn

Beiträgen für die „Genera Insectorum" im Jntcresse der Einheitlichkeit

des Werkes geschehen ist und kommt <lann die Bezeichnung Subf.

Hyantinae gemäss Artikel 4 der internationalen Nomenklatur-

regeln') in Anwendung. Dies soll hier besonders erwähnt werden,

um nicht den Anschein einer Inkonsequenz meiner Ansichten

zu erwecken.

') Rögles internationales de in Noraeneluluro Zool., Paris 1905.
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Die wesentlich von einander abweichenden morphologischen

Eigenschaften der Amathusiidae und Hyantidae seien hier in einer

vergleichenden Zusammenstellung rekapituliert:

Amathusiidae.
Vordei'flügel
Subcostalis:

Zelle:

Vordere Discocellu-

laris:

Mittlere Discocellu-

laris

:

Hintere Discocellu

laris.

Hinter flügel
Subcostalis:

5 freie oder zum Teil

verwachsene Aeste.

1 Ast vor dem
Zellende

Schief abgeschlossen,

hintere Ecke bedeu-
tend distal vorgescho-

ben.

Kurz.

Nur wenig länger als

die vordere, ohne
rücklaufenden Ader-

ansatz.

Etwa von 4facher
Länge der mittleren,

flach schräg gestellt.

Zelle:

Au der Basis gerade,

sonst nur wenig ge-

krümmt, der Costaiis

in ziemlich gleich-

massigem Abstand fol-

gend.

Offen, schmal.

Mittlere Discocellu

laris:

Fehlt, bzw. geht in

gleichmässiger Krüm-
mung in die hintere

Radialis über.

Die Gattung Morphopsis hat nur einen

M. alberiisi Oberth. (Anali Mus. Civ. Stör

p. 513, — t. 2 f. 3 als: M. (V Alhertisi).

Hyantidae.

5 freie Aeste.
•2 Aeste vor dem

Zellende.

Fast gerade abge-
schlossen, hintere

Ecke nur sehr wenig
vorgeschoben.

Ganz verkümmert.

Bedeutend länger als

die vordere, mit rück-

laufendemAderansatz.

Etwa von gleicher

Länge der mittleren

oder etwas länger,

ziemlich steil quer
gestellt.

Au der Basis stark

nach vorn gebogen,

der Costaiis nament-
lich in einem Punkte
sehr nahe gerückt und
dort zuweilen mit je-

ner durch eine kurze

Querader verbunden
(Praecostalzelle).

Geschlossen, breit und
kurz.

Vorhanden, recht-

winklig geknickt mit

kurzem, rücklaufen-

dem Aderfortsatz.

benannten Vertreter:

Nat. Genova v. 15, 1880,

Die Beschreibung ist von

einer guten Abbildung nach einem einzelnen Exemplar von Andai
an der Geelvink-Bay, Nord-Ost-Neuguinea, begleitet. Ein mir vor-

liegendes Stück ((/) e. coli. Seitz, Frankfurt a. M., aus Deutsch-Neu-

guinea unterscheidet sich von jenem Bilde durch stark verbreiterte

und blasser gelb gefärbte Vorderfiügelbinde, die im übrigen die gleichen

zackigen oder treppenförmig abgestuften Ränder besitzt. Falls dieses

Merkmal konstant für die südliche Form ist, erscheint es erheblich
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geiuiji, diese als besondere Rasse zu beliandeln und zu keunzeicliucn.

Sic mag danu als

M. albertisi astrolabeiisis m')

eingeführt werden.

Von der Gattung Hyantis sind etliche Arten und Formen be-

schrieben, die bei näherer Betrachtung specifisch unmöglich zu trennen

sind und deren Zusammenstellung nur das Bild einer ganz ausser-

ordentlichen Variationsfähigkeit der Collectiv-Species Uyantis hodeva

Hew. aufrollt. Da diese Variabilität oder deren Charaktere über-

dies nicht an ein beschränktes Fluggebiet gebunden sind, so handelt

es sich nicht einmal um lokalisierte Rassen, sondern nur um Zustands-

formen (individuelle Aberrationen). Von 10 mir aus den Sammlungen

der Herren Ch. Obcrthür-Rcnnes, G. Weymer-Elberfeld und J. Röber-

Dresden freundlichst zur Verfügung gestellten Exemplaren habe ich

auf Tafel IV neun (f vereinigt und l Q. auf Seite 310 abbilden

lassen. Sie sind alle mehr oder weniger verschieden und

die an anderer Stelle befindlichen Reproductionen der typischen

und zweier anderer benannter Formen, d. i.: Hew, Exot. Butt. |v. 3

— Staudinger (u. Schatz), Exot. Schmett. t. 63 — Smith. Kirby,

Exot. Butt. V. 3 Morphhiae f. 2, 3, insgesamt 14 Individuen, in Ver-

gleich gezogen, lässt auch bei den noch unbenannten Formen .Ab-

weichungen erkennen, welche denen durchaus gleichwertig sind, die zur

Aufstellung der benannten Arten und Varietäten gedient haben, so

dass es, um eine sachliche Verteilung der Variationsstufen nach ihren

hauptsächlichen (Uiarakteren auf die verschiedenen „Formen" zu er-

möglichen, zweckmässig erscheint, den schon bestehenden, einige neue

Namen hinzuzufügen.

Zur Aufstellung der Nanion sind, neben anderen, weniger konstant

erscheinenden Eigentümlichkeiten folgende Kennzeichen verwendet

worden

:

I. Einschränkung der weissen Flügelteile durch Verbreitung oder

Hinzutritt von Schwarz.

a. Am Hinterlande des Vordertlügels und in der Distal-

zone des Hinterflügels inftimata; fidiginosa.

b. Nur im Analfeld des Hinterflügels melnnomata.

II. Ausbildung des Analaugonfieckes im Hinterflügel.

Starke Verkleinerung mit gleichzeitiger Reduzierung

der schwärzlichen Distalrandzone .... microphthalma.

Vergrösserung der gelben Scheibe mit gleichzeitiger

Ablösung des Apicalaugos im Vordorflügel . . ocanthophtluxhna.

111 Verdunkelung der DuftHockonanlage des Hinterflügels .. hapeni.

') Astiolabe-Bay, Dentscii-Ncngtiinca.
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Diese Merkmale bleiben etwa übrig, wenn man wie oben schon

erwähnt, die anderen Kennzeichen, welche schwankend, melireren

(lieser Formen gemein sind, in verschiedenen Znsammenstellungen

auftreten und deshalb zur Festlegung der charakteristischen Merk-

male einerj untergemeinsamem Namen zu vereinigenden Individuonreihe

unbrauchbar sind, fallen liisst.

Aber auch hier muss noch ein Abstrich erfolgen, denn die unter

III als Art aufgestellte Hyantis hageni Röber erscheint unhaltbar.

Die Benennung geschah nach einer „gedachten Grösse." Sie gründet

sich einzig und allein auf eine Notiz des Hofrats Hagen in seiner

Besprechung der Schmetterlinge des Kaiser Wilhelm-Landes (Jahrb.

Nassau, v. 5 p. 79. 1897) welche lautet: „Das Exemplar mit

breit (gelb^ gerändertem Analauge, welches vom Sattelberg

bei Simbang stammt, zeigt auch den c/ Duftschu^penfleck

auf dem Hinterflügel oben etwas anders als das zweite

Exemplar. Derselbe ist etwas beschränkter und dunkel

schwarzbraun." Wenn man es schon, ohnedem sonst als Lepidopteren-

Kenner wohl zu schätzenden Autor zu nahe treten zu wollen, für

schwer bedenklich halten muss, Arten nach unbekannten Körpern auf-

zustellen, so würden auch bei einem vorliegendem Objekte diese

winzigen Charaktere eine Species nicht zu begründen vermögen.

Der „Duftschuppenfleck" ist bei den verschiedenen Individuen

durchaus ungleich in Farbe und auch Ausdehnung. Es ist dies kein

eigentlicher Fleck, sondern zwischen den Adern, von der langgestreck-

ten mittleren Discocellularis bzw. hinteren Radialis nach vorn zu,

liegen drei schmale, heller oder dunkler braun gefärbte, atlasartig

glänzende Streifen, welche von anderen, meist etwas dunkler getönten

braunen, nicht glänzenden Streifen begrenzt sind, die den Adern

beiderseits folgen und von denen der hintere einen kürzeren Neben

-

zweig auf der Discocellularis nach hinten entsendet. Der Farben-

contrast ist mitunter sehr auffällig, mituntei' sind die Streifen nur

verschieden im Glanz bei gleicher Färbung. Dies Merkmal ist rein

individueller Natur. Ebenso das andere Kennzeichen, ein breit gelb

gerändertes Auülauge, weil die gelbe Scheibe dieses Fleckes sehr

schwankend in Grösse und Berandung ist und in dieser Richtung

allein betrachtet einen nur höchst unsicheren Charakter darstellt.

Ucberdies hat H. hodeva typ. nach dem Bilde durchaus kein auf-

fällig kleines Analauge.

Dieses Merkmal muss demnach auch für 11. ocanihophthalma

Köber ausscheiden. Der spezifische Wert dieser „Art" soll im

übrigen namentlich in dem Mangel zerstreuter Duftschuppen auf der

Vorderflügelfläche ausserhalb des eigentlichen „Kreidefleckes" (am
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Hinterrande) liegen. Das Original hat mir Herr Röber freundlichst

zur Verfügung gestellt; ich kann trotz eingehender Betrachtung durch

das Vergrösserungsglas den beregten Unterschied, oder vielmehr

einen Unterschied der Schuppenbildung gegen andere Hyantisformen

nicht entdecken. Dagegen scheint mir ein anderes Merkmal, der

weisse Wisch über dem Apicalauge des Vorderflügels, welcher ein

deutliches Anzeichen der Ablösung des Augenfleckes aus dem schwarzen

Apicalfeldc erkennen lässt, eher geignet als Kennzeichen für die

Benennung der Zustandsform zu dienen, welches dann in Verbindung

mit dem grossen und lebhaften Auge des Hinterflügels als Diagnose

benutzt werden kann.

Wir haben nun:

Hyantis hodeva Hew.

I. Hiiiterraud und Discus des Vorderilügels weiss.

A. Auge des Hinterflügels frei in der weissen Fläche,

a. Forma principalis
1903. JH. hageni Röber in: Ent. Zeit. Stettin, v. 64 p. 341.

Vorderflügel: Costa schmal, bis höchstens zur Zellmitte,

Apex breiter schwarz. Apicalauge meist als intensiv schwarzer

Fleck im dunklen Apex oder teilweise frei, aber vorn mit dem

Apicalfeld zusammenhängend, ohne'durchscheinenden peripheren

Ring. Vor demselben manchmal ein weisser Punkt. Distal-

berandung schmal schwarz bis etwa zur Mitte des Saumes.

Hinterflügel: Costa und Distalrand massig breit schwarz;

der schwarze Rand verschmälert sich allmählich nach hinten,

reicht im ausgiebigsten Falle bis zum mittleren Medianast und ent-

fernt sich im letzten Verlauf mitunter etwas vom Saum. Analauge

schwarz mit weissem Kernpunkt und reicher gelber Scheibe,

welche braun gerandct oder von einem von unten durch-

scheinenden peripheren Ring umgeben sein kann.

Hierzu gehören die Abbildungen

:

Hew. Exot. Butt., v. 8. t. DrusiUa et Hyantis, t. 1

.

Staudinger (u. Schatz), Exot. Schmett. v. Tt. G3

Tafel iV dieses Artikels f. 1,2.

h. Forma xnnthophthalma.
1903. H. xanthophthalma Röber in: Ent. Zeit. Stettin,

V. 64 p. 339.

Vorderflügel: Costa schmal, Apex wenig breiter schwarz.

Apicalauge hinten frei, mit deutlich durchscheinendem peripheren

Ring, vor demselben ein starker weisser Wisch als Andeutung

der völligen Isolierung des Auges (Vergl. Form Taf. IV f. 8,

die sich aber hier wegen des Hinterflügels nicht anschliessen

lässt). — Hinterflügel normal.

Taf. IV f. 3 (Original).
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1

e. Forma helvola nov. f. m.

Vorderflügel: Besäuinung normal. Apicalaiige nicht durch

einen intensiven schwarzen Fleck angelegt, aber ausserhalb

des Schwarz die hintere Hälfte in konzentrischen Ringen

deutlich durchscheinend. — Hinterflügel am Basal- und

Hinterrandfeld reich goldgelb angeflogen. Hinterflügel am

Apex auffällig gewinkelt Vielleicht lokalisierte Subspezies,

aber nähere Herkunft unbekannt.

Taf. IV f. 4.

d. l'ot'ma viicr ophthalma.
1894. H. hodeva microphthatma Heller in: Ent. Nachr. v.

20. p. 371.

Vorderflügel: Im- allgemeinen normal. Apex mehr oder

weniger breit schwarz, Apicalauge mitunter teilweise abgelöst.

Hinter flu gel: Distalberandung wesentlich verschmälert, Aual-

auge stark verkleinert, der dunkle Aussenring von unten

deutlich durchscheinend.

Hierzu: Taf. IV f. 5.

e. Forma anulata nov. f. m.

Vorderflügel: Normal, mit breit schwarzem Apex, Auge mit

durchscheinendem peripheren Ring. Hinterflügel: Distal-

berandung verbreitert, bis zum Analwinkel verlängert. Analauge

oben verkleinert mit schmalem, trübgelbem Ring und fast

ebenso breitem schwarzbraunem Rand, unten bedeutend

grösser, die konzentrisch gelb und schwarzbraunen Ringe nach

oben durchscheinend.
Taf. IV f. 6.

B. Auge des Hinterflügels mit der dunklon Berandung
zusammen h ä n ge n d.

Fig A.
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312 H. Stichel:

f. Forma melanomnta.

1894. H.hodeva var. melanomata Standin^pr in: I). ent. Z.

Lep. (Iri-^), v 7 p. 109,

Vordcrflügcl: Normal; Apex breit schwarz. Angcnflcck

intensiver schwarz aufgetragen. - Hinterflügel; Analfeld

geschwärzt, das Auge bedeckend, dieses nur als schwarzer,

fein weiss gekernter Fleck mit ungewiss durchscheinendem

hellerem peripheren Ring erhalten.

. Hierzu: Taf. [V fig. 7 cf p. 311 fig. A 9.

II. HiiitftrraiKlfcilrt des A'ür(lerflüt>els inchr oder weiiifj:«'!'

pjescliwärzt.

g. l^orma in/itmata.

1894. H. hodeva var. infwnatn Staiulinger in: D. ent. Z.

(Iris), V. 7 p 108.

Vorderflügel: An Costa und Apex normal, mehr oder

weniger reichlich schwarz. Hintorrandfeld und Basis breit

rauchhraun oder schwärzlich bestäubt, mindestens bis zum

mittleren Medianast. — Hinterflügel: Schwärzlich bestäubt

bis auf ein weissliches Discal- und leicht gelbliches Hinterrand-

feld. Analauge aber grell und breit gelb geringt auf dunklem

Grunde. — Hierzu Smith-Kirby, PjXOt.Butt., v. 3 t. Morphinae f. 2.

Taf. IV f. 8 zu diesem Artikel.

f. Forma fuliginosa.

1898. H. hodeva var. fuliginosa Smith u Kirby, Exot Butt,.

V. 3 t, Morphinae f. 3.

Vorderflügel: Aehnlich der vorigen Form, nur der verdunkelte

Hinterrandteil von geringerer Ausdehnung, auf einen massig

breiten, länglich eiförmigen, zugesi)itzten Fleck hinter der Zallc

und dem hinteren Medianast beschränt Costa und Apex

ewas breiter schwarz. - Hinterflügel: Noch reichlicher

geschwärzt wie bei der vorigen, das Weiss völlig verdrängt,

Basalfeld auch bräunlich getrübt. Analauge kleiner aber

die Scheibe rein gelb.

g. Forina oxyophthnlma form nov. m.

Vorderflügel: Hinterrandfeld breit verdunkelt wie bei Forma f.,

die dunkle Costal- und Apicalbcrandung dagegen bedeutend

verschmälert, das Apicalauge völlig frei in der weissen Grund-

farbe, scharf .schwarz aufgetragen mit leicht durchscheinenden

peripheren Ringen. - Hi ntei flügel: Distalsaum breit rauch-

braun gerandet. Analauge staik verkleinert, hinten den Saum

berührend, die grösseren peripheren Ringe der Unterseite
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durchscheinend. Unten die Grundfläche ganz weiss, nur an

der Basis ein kleiner rauchbrauner Wischfleck und der Distal-

rand schmal schwärzlich.

Taf. IV, f. 9.

An diese Formen werden sich die in den Sammlungen befindlichen

Individuen mit mehr oder weniger peinlicher Beurteilung und Aus-
legung der massgebenden Eigenschaften auschliessen lassen und ist

damit, wenn nichts weiter, so die Möglichkeit eines bequemen
Meinungsaustausches bei Anwendung der Namen der „Varietäten"

dieser formenreichen Art gegeben.

Hagen i. Westf., Februar 1905.

Nachschrift.

Während des Druckes dieses Artikels ging mir von Herrn

J. Röber-Dresden, mit dem ich über die Frage der Zugehörigkeit

der beiden Gattungen mehrfach brieflich die Meinung ausgetauscht

hatte, ein Abdruck der Soc. entomol. v. 19 No. 22 (p. 169) zu, wo-

rin Herr R. den gleichen Stoflf behandelt, nur mit dem Unterschiede,

dass Autor Hyantis (in der Ueberschrift ist irrtümlich Tenaris

gesetzt) und Morpkopsis bisher noch zu den Morphiden rechnete,

ein Standpunkt der nach Einführung der Amathusiinae durch

Moore als koordinierte systematische Einheit überholt ist. Nichts-

destoweniger verbleibt Herrn R. die Priorität für die Aufstellung

der Byantidae.

Erklärung der Tafel IV.

Hyantis liodeva.

Fig. 1
1 ,, . . ,. lAndai, Dorey-Bay) .... 310

„ 2 j ' ^ (Fergusson) 310

3 „ mantliophthalma Röber (Deutsch N.-Guinea) 310

„ 4 „ helvola Stichel (N.-Guinea, loc?) , . . . 311

„ 5 „ microphthalma Heller (Andai) 311

i) „ anuLata Stichel (N.-Guinea, loc?) . . . 311

„ 7 „ melanomata. Staudinger cf Deutsch N.-Guinea 312

H „ infumata Staudinger (Waigeu) 312

„ 9 „ oxyophthalma Stichel (Andai) . . . . . 312
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Berlin. Entomol. Zeitschr. Bd. XLIX, 1904. Tafel IV

Tafel-Erklärung- Seite 313.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Berliner Entomologische Zeitschrift

Jahr/Year: 1904

Band/Volume: 49

Autor(en)/Author(s): Stichel Hans Ferdinand Emil Julius

Artikel/Article: Ueber die systematische Stellung der Lepidopteren-
Gattungen Hyantis Hew. und Morphopsis Oberth. und den
spezifischen Wert der benannten Hyantis-Formen. 303-313

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21075
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=58026
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=393324



